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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
„Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
\ en rg Deren 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus in 
horn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 ark. Bei ſämmt⸗ 
Ichen Poſtanſtalien des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld 1,50 Marl. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 15. April. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen Donnerſtag 
Nachmittag einen gemeinſamen Spazlerritt. Am Abend nahm der 
Naiſer an dem Diner beim Finanzminiſter v. Miquel Theil. 
Freitag Morgen um 8 % Uhr begab ih der Kalſer nach 
Potsdam zur Beſichtigung der Leibkompagnie und der 4, 8. und 
12. Rompagnie des 1. Garderegiments z. F. und nahm darauf 
militäriſche Meldungen entgegen. Später beſichtigte Se. Maj eſtät 
die Statue Friedrichs des Großen von Magnuſſen im Solo ß 
Sanssouci. Alsdann begab ſich der Kaifer zu Wagen nach Char- 
lottenburg zur Beſichtigung des Ateliers von Kaſal in der Leib⸗ 

raße. 

8 König ſ und die Königin von Württemberg 
werden am 18. d. Mis. zum Beſu de in Potsdam erwartet. 

Aus Eiſenach wird der „Nagd. Ztg.“ gemeldet, da ß 
neuerer Beſtimmung zufolge, das Eintreffen des Kalſers daſelbſt 
am 19. April zu erwarten fei. 

Der Kaijer wird wahrſcheinlich, von Karlsruhe kommend, 
ion Ende April in Wies baden ankommen. Der Beſuch hängt 
mit den Vorbereitungen zu den am 14. Mal beginnenden Feſt⸗ 
spielen zuſemmen. 

Nach dem „Schwäb. Merkur“ werden an der in den erſten 
Septembertagen auf dem Cannſtadter Exerzierplatz dei Stutt⸗ 
gart ſtattfindenden Kaiſerparade u. A der Kaiſer von 
Deſterreich, der König von Sachſen der Peinzregent von 
Bayern und der Großherzog von Baden theilnehmen. 

Contre⸗Admiral Prinz Heinrich von Preußen 
iſt mit S. M. S. „Deutſchland“ — Komdt. Napt. z. S. 
Müller — am 13. 4. in Shanghai eingetroffen und hat 
das Kommanbo des Kreuzergeſchwaders überno nmen. N 

Wie ſchon gemeldet, fand eee u ar 2 Big: 
r 4 1 minifteriums . D. u e ne große 
Fasel fat, an welcher der r a fer teilnahm. Der Monarch 
fuhr um 8 Uhr beim Finanzminiſter vor, wurde ſchon im Beſtibüll 
vom Gaſtgeber empfangen und nach den Salons im erſten Stock, 
werk geleitet, wo alsbald das Mahl begann. An der Tafel hatte 
der Ralſer zwiſchen dem Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und dem 
Hof- und Hausmarſchall Graf Eulenburg Platz genommen, 
während Herr v. Miquel der Staatsſekretär des Aeußern, Herr 
v. Bülow, ſowie der Rabinetsrath von Lucanus Sr. Mzjeſtät 
gegenüberſaßen. 

Der deutſche Geſandte in Tanger, Wirklich: Geheime Rith 
Freiherr Schenk zu Schweinsberg iſt, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ vernimmt, in den einſtweiligen Ruheſtand getreten und 
gleichzeitig mit dem Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſ: 
mit Eichenlaub decorirt worden. An feiner Stelle ſſt der bishe ⸗ 
rige kalſerliche Geſandte in Bueno Aires. Freiherr von Netz · 
ingen, zum Geſandten in Tanger ernannt. Den Poſten in 
Buenos Aires erhält der bisherige kalſerliche Geſandte in Santi- 
ago von Tres ko w, deſſen Nachfolger der bisherige kaiſerliche 
— in Shanghat Legationsrath Dr. Stübel wird. 
Der kaiſerliche Befandte Frhr. v. Heykeng, wird nach Ablauf 
des neunmonatigen Urlaube, den er zur Wiederherſtellung von 


Preußen vor der Ankunft des Ordens. 
Aus dem Vortrage des Herrn Landrichter Biſchoff 5 
in der Märzſitzung des, Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums, Ortägruppe Thorn.“ 


(Schluß.) 

Die Nachrichten über die Sitten und Gebräuche: 
der alten Preußen und ihre Ein richtungen find 
natürlich ſehr gering; war ja doch das Beſtreben der Eroberer: 
die Preußen, ſoweit fie nicht Chriſten wurden, zu vertilgen. Wir 
find im Weſentlicher angewieſen auf die Darſtellung des im An- 
ſang des 14. Jahrhunderts lebenden Ordenschroniſten Peter 
von Dusburg (= aus Duisburg), in deſſen Chronit ſich 
ein Kapitel über „den Götzendienſt, das Leben und die Sitten 
der Preußen“ befindet. „Die Preußen“ — jagt er — „hatten 
keine Kenntniß von Gott. Weil fie einfältig waren, konnten fie 
ihn nicht mit der Vernunft erfaſſen, und weil fie keine Buch- 
Maben hatten, konnten fie ihn auch nicht in Sckriften erſchauen. 
Darum verehrten ſie in ihrem Irrthum jede Rreatur als Gott: 
Sonne, Mond und Sterne, Donner, Vögel, vierfüßige Thiere, 
ſelbſt die Kröte. Sie hatten auch heilige Haine, Felder und Ge⸗ 
wäfſer, in denen fie nicht wagten Holz zu fällen, zu ackern oder 
zu ſiſchen.“ Dusburg erwähnt dann noch gelegentlich die 
Unterhaltung eines ewigen Fauers in dem allgemeinen National- 
heiligthum, dem Wald „Romowe.“ 

Aus alledem tritt hervor, daß die Preußen einem einfachen 
Naturdienſt ergeben waren, wie es ihrem geſammlen Kulturzuſtand 
entſprach; auch Pferde waren ihnen, nach Dusburg, heilig, den 
Göttern geweiht, ſowohl die ſchwarzen wie die weißen. Zu den 
heiligen Wäldern hatte kein Fremdling Zutritt, es gab auch ans 
dere heilige Oertlichkeiten, wie eine Quelle und Aehnliches. 

Als heiligſter Ort, als eine Art Nationalheiligthum galt 

Romowe (heiliger Hain) in Nadrauen, in dem der Krie⸗ 
we, der oberſte Prieſter, ſeinen Sitz hatte. i 

Die Namen einzelner Goltheiten werden von Dusburg nicht 
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Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonntag, 


einem ſchweren Halsleiden erhalten hat, den durch Verſetzung des 
Frhr. von Ketteler nach Ping freigewordener Poſten des 
kaiſerlichen Geſandten in Mexiko übernehmen. 2 

Die Kommiſſionfür Samoa reift am 25. April 
an Bord des amerikaniſchen Transportſchffes „Badger“ von 
San Francieco ab. Die amtliche Mittheilung der Ernennung 
des erſten Sekretärs der deutſchen Botſchaft zu Waſhington 
Legationsrath Baron Speck v. Sternburg zum deutſchen 
Kommiffar für Samoa iſt Donnerſtag in Washington eingetroffen. 
— Die New Yorker Morgenblätter von Donner⸗ 
ſtag, denen die engliſche Zuſtimmung in Angelegenheit der 
Samoa⸗Kommiſſion noch nicht bekaunt war, führen zum Theil 
eine heftige Sprache. Die gelbe Peeſſe beſchuldigt 
Deutſchland, daß es den Konſul Roſe dadurch ermuthigt habe, 
daß es ihn nicht abberief. Die „Tribune“ räth zur Ruhe und 
ſpricht das Bedauern darüber aus, daß die Deutſchen auf Samoa 
nicht mit den Engländern und Amerikanern kooperiren () Ver 
„Herald“ bemüht ſich, unparteiiſch zu fein, und ſagt, die Sach⸗ 
lage gewähre die Hoffnung auf eine Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens, wenn Dentſchland hierzu mit wirke. 

Ein Artikel der Londoner „Times“ drückt die Befriedigung 
über die Ernennung des Frhrn. Speck v. Sternburg zum 
Mitgliede der Samoakommiſſion aus und jagt, Deutſchland habe 
hierdurch einen thatſächlichen Beweis von der Aufrichtigkeit ſeines 
Wunſches für eine ſchnelle Erledigung der Samoafrage gegeben. 
Der Artikel ſpricht weiter die Hoffnung aus, daß ſich nun einer 
befriedigenden Löſung keine Hinderniſſe mehr entgegenſtellen 
werden. f 

Der amerikaniſche Admiral Kautz wurde durch den 
letzten, von Auckland abgegangenen Dampfer dahm inſtruirt un ⸗ 
nöthige Rollijionen zu vermeiden, jedoch Eigen⸗ 
thum und Leben zu beſchütz en, bis diedrel Mächte entſchleden 
haben, was inbezug auf die Lage geſchehen ſoll. 

Der kleine Kreuzer „Ouſſard“ hat am 13. d. M. Nich 
mittags 0 verlaſſen, um fi zur Außerdienſtſtellung nach Danzig 

e 2 5 
= n der Neichstagskommiſſion ſut dle „lex 
Heinze wurde 8 182 dis Strafgeſetzbuch:s nach dem Antrage 
des Centrum abgeändert, welcher das Schutzalter der 
Mädchen gegen Verführung von 16 auf 18 Jihre erhöht. 
Der Antrag wurde mit 11 gigen 9 Stimmen angenomm m. 

De Wahlprüfungskommiſſion dis Rich stages 
beanſtandete die Wihl dis Reichstagsabgeordneten Börner 
(natl.) Schwiezburg⸗Sondershanſen. 

In der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages wurde 
ferner die Wahl des Abg. v. Löbel (8. Potsdan, konſ.) 
beanſtandet. Ei ſollen Echebungen ſtattfi iden über die 
Angaben verſ iedener Proleſte. Die Wihl des Abg. Ga m p 
(8. Marienwerder, Rp.) wurde für gil tig erklärt. 

Die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: „Der 
preußiſche Staat fördert, wo er nur kann, die Beſtrebungen, 
welche auf die Fürſorge für das Handwerk, namentlich 
auch auf die Einrichtung von Metſterkurſen zur beſſſren 
techniſchen Ausbildung gerichtet find. Solche Meiſterkurſe find 
mit Hülfe von Staatsmitteln ſchon verſchledentlich zu Stande ge⸗ 
kommen, ganz kürzlich it von ihrer Elurichtung in Poſen be⸗ 
richtet. Auch das Reich fördert, wenn auch nur mittelbar, die 
— —-—-— —-—-—-—ẽ — ——— — —ẽ— . —— — 
. überliefert iſt als Name einer beſtimmten Gottheit der 

be „Kurche“ und zwar in einer Urkunde v. J. 1249, in 
der die Pomeſanier, Ermländer und Natanger ſich verpflichten, 
nicht mehr zu dem „Kurche“ noch zu anderen Görtern zu beten. 
Es heißt von ihm, daß fie ihn jährlich nach dem Einſammeln 
der Feldfrüchte ſich zu machen pflegten — es war alſo ein 
Erntegott — und ihn verehrten, bis er feinem Nachfolger 
Platz machen mußte. 

Die einzige andere Urkunde, die von preußiſchen Götzen 
ſpricht, iſt ſodann ein Bericht des ermländiſchen Biſchoſs v. J. 
1418 an den Papſt, worin er von den altpreußiſchen Dämonen 
„Patullos, Natrimpos und anderen gottesläſterlichen Phantasmen“ 
ſpricht. Es erinnern dieſe Namen an bie früher als hauptſäch⸗ 
lichſte preußiſche Götter, die ſog. Oötter⸗Trias bezeichneten Po⸗ 
teimpos. Pikullos und Perkunoz, weichen aber in der Schreibart 
und Aus ſprache zu erheblich ab. Von einer wirklichen Götter 
trias, wie man ſie früher angenommen hat, findet ſich keine Spur, 
es kommen dieſe und auch andere Namen in ſpäteren Berichten, 
vor und man hat es bei der ſog. Trias wohl nur mit einem 
ſpäteren Verſuch aus ber chriſtlichen Zeit zu thun, die chriſtliche 
Trinität bereits als im heidniſchen Gottesdienſt vorgebildet dar⸗ 


uſtellen. N 

Es erhielt ſich aber dieſer Götterglaube, wenn auch in ver- 
änderter Geſtalt, wie überhaupt das Heidenth um, bis tief in die 
Zeit nach der Reformation. Der neue Glaube war in breiten 
Schichten des Volkes nur ganz äußerlich angenommen, um die 
religiöſe und ſittliche Hebung der Ureinwohner und ihrer Nach⸗ 
kommen hatte man ſich ernſtlich nie bekümmert. Es lebten 
unter ihnen noch immer Frauen und Männer, die befragt wurden 
und die im Innern der Wälder und an anderen entlegenen Orten 
nach heidnifcher Weiſe Opfer brachten und die „Waidelotten“ 
und „Sigenoten“ hießen, ein wüſter, zum Theil mit dem alten 
Götzendlenſt zuſammenhängender Aberglaube wucherte daneben 
fort und treibt bekanntlich in Littauen und Maſuren und auch 
wohl noch in anderen Gegenden noch heute üppige Blüthen. 
Unſer Gewährsmann — Dusburg — berichtet nur von 


den 16. April 
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nnahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeck 
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Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


techniſche Meiſterausbildung. Beiſpielsweiſe wird in den nächſten 
Tagen an der Deutſchen Verſuchanſtalt für Lederin duſtrie zu 
Freiberg i. S. der erſte der Kurſe für Gerbereibeſitzer eröffnet 
werden, die dazu beſtimmt find, die Gerbermeiſter über die Fort- 
ſchritte der modernen Technik aufzuklären, alſo genau daſſelbe 
Ziel verfolgen, wie die vom Staate unterſtützen Rurſe. Das Reich 
gewährt dieſer Anſtalt eine Unterſtützung und wirkt jo mittelbar 
auf die Hebung der techniſchen Kenntniſſe innerhalb des Gerberei ⸗ 
gewerbes Deutſchlands. Wenn die Einzelſtaaten und das Reich in 
dieſer Welſe Hand in Hand arbeiten, jo wird das Handwerk gute 
Früchte da von ernten.“ 

In der Privatklageſache des Redakteurs und Landtag s⸗ 
abge ordneten Hanſen in Apenrade gegen den dortigen 
Redakteur Janke welcher ihm Bruch ſeines auf die Verfaſſung 
geleiſteten Eides öffentlich vorgeworfen hatte, erkannte das 
Schöffengericht zu Apenrade auf koſtenloſe Freiſprechung 
weil der Beweis für einen objektiven Eidbruch vorliege. 
Die „Rreuzzeitung“ hat ſich in eine Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung umgewandelt. 


Deutſcher Reichstag. 

65. Sitzung vom 14. April. * 

Am Tiſch des Bundesraths: Staats ſekretär v. Bülow, Staats ſekretä r 

Graf v. Poſadowsky, Staatsſekretär v. Tirpitz, Miniſter v. der Recke, Die 
rektor Dr. v. Buchka, zahlreiche Kommiſſare. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 1 Uhr 20 Min. 

Das Haus iſt gut beſucht. Die Tribünen find gefüllt. In der Hof⸗ 

loge Hausminiſter v. Wedel, Fürſt Radziwill und andere Damen und 
Herren. Die Diplomatenloge iſt ſtark beſetzt. 

Interpellation über die Vorgänge vor und auf 
Samoa, ſowie über die von der Regierung getroffenen und beab⸗ 
ſichtigten Maßnahmen, unterzeichnet von allen Parteien des Hauſes, 
ausg. Polen und Sozialdemokraten. 

Auf Anfrage des Präſidenten erklärt ſich Staatsſekretär v. Bülow 
zur Beantwortung der Interpellation bereit. 

Abg. Dr. L 45 (natl.) begründet dieſelbe. 
ſchen Volte ſei gro 


Die Erregung im deut⸗ 
und tiefgehend. Der Hauptſchuldige, wenn man einen 
ze ſuchen wolle, ſei England. Sch 


merzlich vermiſſe mann eine ei 
legraphen verbindung. Die Nachri en 1 


sten über England und Amer 
offenkundig tendenziös, verfehlen aber leider ihre Wirkung, — 
Deutſchland und England, nicht. Redner erinnert ſodann an den Tod 
der 60 deutſchen Matroſen im Jahre 1888, veranlaßt durch die Samoaner, 
unter Führung eines Amerikaners, der leider den deutſchen Namen Klein 
führte. Im Vorgehen Englands ſcheine Syſtem zu liegen. Die Samoa⸗ 
Akte jet verletzt, ebenſo daß ſpätere Abkommen, durch das Vorgehen des 
Oberrichters und durch die Beſchießung. Die Partei des Redne rs wolle 
nicht, daß Amerika oder England der Krieg erklärt werde. (Lachen links, 
Zwiſchenrufe im Centrum, Glocke des Präsidenten.) Die Politik von Amer 
rika und England müßte durch geeignete wirthſchaftliche Maßnahmen be⸗ 
antwortet werden. (Lachen und Unruhe links, Rufe: Da haben wir's.) 
Wir müſſen Deutſchland auch zur See ſtark machen. (Aha!) Es handle 
ich nicht um die ſamoaniſchen Inſeln, ſondern um die Erhaltung unſerer 
Großmachtſtellung. (Bravo !) 

Staatsminiſter Staatsſekretär v. Bülow: Ueber die Vorgeſchichte 
der jüngſten Wirren auf Samoa habe ich mich mit der Butgetkommiſſion 
ausgeſprochen; ich habe namentlich darauf hingewieſen, wie es ſeit dem 
Inkrafttreten der Samoa ⸗Akte dort weder an Unruhen noch an Re en 
zwiſchen den Vertretern der drei betheiligten Regierungen gefehlt hat. Was 
Pr Verhalten ade: dieſen Verwickelungen angeht, jo kann ich das⸗ 
ſelbe zuſammenfaſſen in den einfachen Satz: Feſthalten an der durch die 
Samoa-Akte gegebenen Nun ‚ ſolange dieſe Akte nicht durch übereln⸗ 
ſtimmenden Beſchluß der unterzeichneten Mächte modifiziert iſt, alſo Achtung 
der Anderen auf Grund dieſer Akte zuſtehenden Rechte, aber auch volle 
und unbedingte Aufrechthaltung unſerer eigenen deutſchen Rechte.“ 


einem einzigen Prieſter, dem erwähnten Keime, der in dem 
nadrauiſchen Romowe wohnte. Von einem hierarchiſchen Weſen, 
einer prleſterlichen Verfaſſung mit verſchiedenen Abſtufungen 
innerhalb des Prieſterthums iſt nirgends die Rede. In einer 
Urkunde von 1249 — dem erwähnten Friedens vertrage — 
werden nur zwei Prieſterſchaften erwähnt, die „Tuliſſonen“ und 
„Liguſchonen“, die bei Leichenbeſtattungen thätig zu ſein, das 
Lob der Verſtorbenen zu preiſen hatten. Von dem Kriwe ſagt 
Dusburg: er habe das ewige Feuer, das im heiligen de 
brennt, zu unterhalten, nach dem Siege mußte er den Göttern 
ein großes Dank⸗ und Brandopfer darbringen, endlich mußte er 
den Hinterbliebenen eines Verſtorbenen auf ihre Anfrage 
bezeugen, ob und wie er denſelben in der Stunde des Todes an 
feiner Wohnung hätte vorbeikommen ſehen. Das Opfer beſtand 
bisweilen in einem in voller Rüſtung zu Pferde ſitzenden Kriegs⸗ 
gefangenen, der verbrannt wurde. Ueberhaupt war die 

übliche Beſtattungsart das Verbrennen, wie aus dem Vertrage 
von 1249 erſichtlich iſt, worin die Unterworfenen verſprachen, die 

Leichen verbrennung abzuthun. 

Die Preußen glaubten an ein Fortleben nach dem Tode in 

derſelben Art und Weiſe, wie das Leben auf der Erde geweſen 

war. daher denn dem Todten Alles mitgegeben wurde, was er 

ſeinen Stande gemäß gebrauchen konnte: nicht nur Kleider, 

Geräth und Schmuckſachen, Waffen, Pferde, Jagdhunde, Jagd⸗ 

vögel, auch Sclaven und Sclavianen. „Ste glaubten“ — ſagt 

Dusburg — „an die Auferſtehung des Fleiſches, doch nicht in 

der richtigen Weiſe, ſondern fie hielten dafür, daß, wenn einer 
hier edel oder reich, unedel oder arm, mächtig oder unmächtig 

geweſen wäre, er dasſelbe auch nach der Auferſtehung im künftigen 
Leben ſein würde.“ 

Was ſodann die politiſchen Einrichtun gen betrifft 
fo kann Folgendes als feſtſtehend angeſehen werden: 

Von einer politiſchen Einigung der preußiſchen Stämme 
und Landſchaften unter einem Herrſcher finden wir keine 
Andeutung. „Sie leben ohne König und Geſetz“ ſagen ihre 

Nachbarn, die Polen, von ihnen; ſelbſt in den Kämpfen mit dem 


bekannt, und ich halte in Uebereinſtimmung mit meinem verehrteſten Freunde, 
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keinen Zweiſel darüber gelaſſen, daß wir ſolche Veränderungen auf Samoa, 


N 
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(Bravo.) Im Intereſſe der Ruhe auf Samoa wie im Intereſſe ruhiger 
Beziehungen zwiſchen den betheiligten Regierungen würden wir an un 
für ſich nützlich finden, wenn die mehr und mehr unzureichend gewordene 
Samoa-⸗Akte erſetzt werden könnte durch eine der gegenwärtigen Situation 
beſſer entſprechende Neuregelung. Solange aber die Samoa⸗Akte zu Recht 
beſteht, muß dieſelbe von allen Betheiligten loyal beobachtet werden dem 
Buchſtaben nach und dem Geiſte nach. 

Wir haben deshalb von vornherein in London und in Waſhington 


u denen wir unſere Zuſtimmung nicht gegeben hätten, als unver⸗ 
bindlich betrachten müſſen. Wir konnten nicht zugeben, daß entgegen dem 
zweifellojen Text der Samoa⸗Akte im Widerſpruch mit dem Vertragsrechte 
ohne uns oder gar gegen uns Veränderungen auf Samoa vorgenommen 
werden würden. Dieſes von uns aufgeſtellte und vertretene Prinzip der 
nothwendigen Einſtimmigkeit iſt zuerſt von Amerika und ſchließlich auch 
von England angenommen worden. Ein anderer leitender Geſichtspunkt 
für uns war, uns aus den Streitigkeiten der Eingeborenen⸗Häuptlinge 
herauszuhalten; den verſchiedenen Thronkandidaten auf Samoa ſtehen wir 
an und für ſich ohne Parteinahme gegenüber. Nachdem aber die proviſoriſche 
Regierung des Häuptlings Mataafa von den 3 Konſuln anerkannt worden 
war, ſo mußte ſie unſerem Konſul als der legale status quo ſo lange er⸗ 
ſcheinen, bis durch einſtimmigen Beſchluß der drei Mächte eine neue Re⸗ 
gerung eingejeßt war. Schon weil wir uns den internen Vorgängen auf 

amoa gegenüber neutral verhalten, haben wir das Eingreifen engliſcher 
und amerikaniſcher Schiffe in dieſe Streitigkeiten weder mitgemacht noch ges 
billigt. — Ueber die letzten Zuſammenſtöße auf Samoa liegen bisher nur 
verſtümmelte lückenhafte Telegramme unſeres Konſuls und mehr oder 

— 7 glaubwürdige Berichte ausländiſcher Telegraphenagentaren vor, 
jo daß über dieſelben ein abſchließendes Urteil noch nicht möglich iſt. Ueber 
einen Konflikt zwiſchen dem 3 Admiral und dem Kommandanten 
dort von Seiner Majeſtät Schiff „Falke“ iſt uns nicht das Allermindeſte 


dem Herrn Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamts einen ſolchen Konflikt 
für vollſtändig unbegründet. Durch dieſe lokalen Vorgänge auf Samoa 
kann übrigens der endgültigen Regelung der dortigen Verhältniſſe nicht 
präjudiziert werden. Dieſe Regelung erfolgt nicht an Ort und Stllle, fondern 
ſie kann nur hervorgehen aus der Vereinbarung der drei betheiligten 
Kabinette. Um eine ſolche Reuregelung herbeizuführen, haben wir die 
Entjendung einer Spezialkommiſſion in Vorſchlag gebracht und für die 
Beſchlüſſe dieſer Spezialkommiſſion Einſtimmigkeit gefordert und nach 
Ueberwindung nicht unerheblicher Schwierigkeiten auch durchgeſetzt. 
Ich freue mich mittheilen zu können, daß die engliſche Regierung durch 
ihren hieſigen Botschafter mir nunmehr amtlich erklärt hat, fie acceptire die 
orſchläge der deutſchen Regierung hinſichtlich der Handlungsweiſe und der 
Funktionen der Spezialkommiſſion. 
Meine Herren! wir geben uns der Hoffnung hin, daß es der Spezial⸗ 
Kommiſſion gelingen wird, zu einer gerechten, billigen und für alle Theile 
annehmbaren Regelung der Verhältniſſe auf Samoa zu gelangen. ir 
verlangen auf Samoa nicht mehr, als uns dort vertragsmäßig zuſteht. 
Dieſe unjere vertragsmäßigen Rechte aber dürfen und werden wir nicht 
verkürzen laſſen. [Lebhafter Beifall.] 
Nach kurzer Debatte zur Geſchäftsordnung folgt die Fortſetzung der 
r Berathung des Entwurfs einer Fernſprechgebühren⸗ 
rduung. 
Abg. Dr. Haſſe (matl.) iſt 12 — 5 bei der groben Unruhe des ſich 
faft ganz leerenden Hauſes unverſtändlich. Den Tarif hält Redner nicht 
für einwandsfrei. Eingehende Kommiſſionsberathung dürfte ſich empfehlen. 
en ſei die Ausdehnung des Telegraphenbetriebes auf bie 
acht. 


Abg. Dr. Oertel (konſ.) wünſcht Ueberweiſung des Entwurfes an 
die ſogenannte Poſtkommiſſion. 

Abg. Dasbach (Ctr.) hält den Tarif für zu komplizirt, das zur 
Vorlage beigebrachte Material für noch lange nicht genügend, hoffentlich 
lege der Staatsſekretär in der Kommiſſion Weiteres vor. Auf dem Lande 
müßten mehr öffentliche Fernfprechſtellen eingerichtet werden. 

Staats ſektetüär von Podbielski verſpricht weitere Ausbildung 
a ig Telephonanlagen auf dem Lande zu öffentlichen Fern⸗ 

Abg. Blell (fr. Bp.) iſt mit der Herabſetzung der Gebühren file 
das Land einverſtanden, dagegen nicht mit der Erhöhung für die Groß⸗ 
ſtädte. Das neue Gebührenſyſtem ſei in ſeinen Konſequenzen noch ſehr 
unklar. denfalls müßten 60 Prozent aller Theilnehmer fortan mehr 
zahlen. te Partei des Redners halte vorläufig daran feſt, daß eine Er- 
höhung der Gebühren vermieden werden müſſe. 

Der Entwurf wird der Poftkommiſſion überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurſes eines Telegra⸗ 
phen⸗Wegegeſetzes. 

Staats ſekretär v. Podbielski theilt zunächſt mit, daß ſeit geſtern 
die Linie nach Südweſt⸗Afrika ſunktionirt. (Beifall.) Er fährt fort: Die 
Städte hatten ein Intereſſe daran, daß fie an das allgemeine Telegraphen⸗ 
netz angeſchloſſen wurden und legten daher auch bis in die SOer Jahre 
der Verwaltung keine Schwierigkeiten in den Weg. Bei Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen den Wegeberechtigten und der Telegraphenverwaltung 
fehlte es bisher an einer entſcheidenden Stelle. Der Entwurf hat ſich die 
dillige Vermittelung zwiſchen den verſchiedenen Intereſſen zur Aufgabe 
gemacht. Er ſetzt die gütliche Einigung der Betheiligten als Regel voraus 
und legt für etwa vorkommende Meinungsverſchiedenheiten dia Eutſcheidung 
in die Hand einer höheren Landesbehörde. Die Entſchädigungspflicht der 
Verwaltung wird feſtgelegt. Im Intereſſe Aller bitte ich Sie, den Ent⸗ 
wurf möglichſt noch in dieſer Seſſion zur Verabſchiedung zu bringen. 

—4 Lenzmann (fr. Vp.): Der Entwurf geht darauf aus, 
möglichſt viele Rechte über das Eigenthum Anderer für die Verwaltung 
zu erlangen mit möglichſt geringen Koſten. Dieſen Grundſaß erkennen 
wir in gewiſſem Sinne als richtigan, aber wir meinen, man darf nicht weiter 

ehen, als es das Bedürfniß erheiſcht. Leider iſt hier überall der rothe 
skaliſche Faden zu erkennen. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Die Koſten müſſen doch Guß 
lich von irgend Jemand a werden, und doch von dem, der die Sache 
benutzt. Die öffentlichen Wege müſſen der Allgemeinheit dienen, ſonſt 
würden die Entſchädigungsanſprüche bald zu einer ſolchen Höhe anſchwellen, 
daß wir die Gebühren auf das vierfache ſteigern müßten. 
von weſentlichem Nutzen für die Städte. 

Orden vermochten ſie es nur einigemale zu einer Einigung unter 
einem gemeinſchaftlichen Führer zu bringen, in der Regel 
kämpften fie zuſammenhanglos, gauweiſe, und es wählte ſich, 
wie Dusburg erzählt, jede Landſchaft bei bevorſtehendem Kampf 
ihren Kriegsfürſten. Die ſtreitende Mannſchaft beſtand aus 
Reiteref und Fußvolk, die Art ihrer Kriegführung beſtand mehr 
in Liſt, verſtellter Flucht, plötzlichen Ueberfällen, als in der 
offenen Schlachtordnung. Sehr tapfer und beharrlich zeigten fie 
ſich in der Vertheidigung ihrer Landesfeſtungen. Neben den 
Burgen — d. h. hölzernen Gebäuden mit Umwallungen, Steinbau 
kannten ſie natürlich nicht — hatten ſie auch ſog Landwehren, 
d. h. VBerhaue an den durch die Waldwildniß zu ihren Wohn⸗ 
ſtätten führenden Eingängen. 

Wie bei allen auf eben dieſer Kulturſtufe ſtehenden Völkern 
unterſchieden ſich innerhalb der Bevölkerung die Stände der Edlen 
und Unedlen, der Herren und Knechte, und zwar nach Maßgabe 
des Beſitzes. Natürlich bildete Grund und Boden den Haupt⸗ 
beſtandiheil des Beſitzes, wenigſtens in den mittleren, weftlichen 
und nördlichen Landſchaften, denn hier wurde, wie verſchiedent⸗ 
lichſt bezeugt wird, Ackerbau betrieben, während in den füdlichen, 
hauptſäͤchlich von Wald, Sumpf, Seren und Gewäſſern eingenom⸗ 
menen Gegenden wohl mehr Jagd und Fiſchfang, das Einjam- 
meln des Honigs wilder Bienen und anderer Waldprodukte die 
8 der Nahrung und die Haupibeſchäftigung bildeten. 

jagbaren Thieren find zu erwähnen: der Auerochs, das Elen, 
das wilde Pferd (wobei nicht etwa an verwilderte Pferde zu 
denten if), ferner der Biber und das Wildſchwein. 

Was die Art der Beſiedelung betrifft, jo gab es 
bereits damals vielſach Dörfer, Anſtedelungen, deren Namen 
auf uns gekommen find; jo find z. B. die vielen Ortſchaſten, 
die mit Lauf, lauten, lack, laden endigen, zum Theil wohl ſchon 
altpreußiſchen Urſprungs. Dieſes altpreußſſche Wort in ſeinen 

chiedenen Abänderungen bedeutet nämlich: Feld. Daher die 
Namen der Ortſchaften Melauten, Wundlaken, Lablaken, Geit⸗ 
lauten, Kaſtlauken, Brandlaken, Puſtlauken u. A. Die erſte 
Silbe in dieſen Worten iſt ſchwierig zu deuten; Medlauken wird 


Das Geſetz iſt 


Direktor im Reichs poſtamt Sydow geht auf die rechtliche Seite der 
Sache ein. Die öffentlichen Wege hätten von jeher der Nachrichtenbeförde⸗ 
rung gedient. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Tagesordnung: 1) Fortſetzung; 
2) Fleiſchbeſchau⸗Novelle; 3) Gewerbe⸗Novelle mit dem Initiativ-Antrag 
Heyl zu Herrnsheim betreffend Konfektion. 

[Schluß nach 5 Uhr.] 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
55. Sitzung vom 14. April. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die erſte Berathung der Kanal⸗ 
vorlage fört; der Reichskanzler wohnte den Verhandlungen bei. 
Nachdem Abg. Stengel (freikonf.) gegen Abg. Herold (Ctr.) 
für die Vorlage geſprochen nahm der Vicepräſident des Staats⸗ 
miniſterium v. Miquel unter allgemeiner r und Auf⸗ 
merkſamkeit das Wort zu ihrer nochmaligen Empfehlung. Er verwies 
darauf, daß es fi) um nichts Anderes handle, als den Beſchluß und die 
Abſicht des Hauſes vom Jahre 1886, mit den Kanalprojekten ganze Arbeit 
zu machen, endlich zu erfüllen; viele Mitglieder hätten feiner Zeit für 
Dortmund Emskanal geſtimmt lediglich in der Vorausſetzung, daß die 
nothwendige Ergänzung folgen werde. Herr von Miquel betonte, daß die 
große ſtaatliche und wirthſchaftliche Aufgabe, den Oſten und den 
Weſten der Monarchie zum Austauſch ihrer Güter 
und Produkte zu verbinden, dringend der endlichen Löſung 
bedürfe. Wenn man einfeitig die Intereſſen der einen Provinz gegen die 
der anderen ausſpiele, jo müſſe das ſchließlich zur Auflöſung det Staates 
führen. Die von allen Seiten angemeldeten Kompenfationsforderungen 
würden hoffentlich die Wirkung haben, daß ſie ſich untereinander 
kompenſirten. Das werde ſich ſicherlich im Laufe der nächſten zehn Jahre 
herausſtellen. Den Einwurf, daß der Kanal während des Winters nicht 
zu benutzen ſei, entfräftete der Miniſter damit, daß die Haupttransportzeit 
für die Kohlen in den Herbſt falle, alſo in eine Zeit, wo die Eifenbahnen 
außer dem Kohlen- auch den Rühentransport zu bewältigen hätten und 
der Entlaſtung beſonders bedürftig ſeien. Den Staat treffe bei den 
Kanalanlagen kein Riſiko, da die betheiligten Provinzen und In⸗ 
tereſſenten die Garantie übernähmen; die Koſten ſtellten eine 
Meliorationsausgabe dar, wie fie bei Eiſenbahnbauten im öffentlichen und 
allgemeinen Intereſſe auch geboten geweſen ſei. 
Darauf ſprach Abg. Gothein (freiſ. Vrg.) vom einſeitig ſchleſiſchen 
Standpunkt gegen die Vorlage, und erhob den Vorwurf, daß die Unter⸗ 
lagen zu derſelben in tendenziöſer Weiſe zurechtgemacht feien. 
er Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen wies dieſen 
Vorwurf aufs Entſchiedenſte zurück und widerlegte eine Reihe ſachlicher 
Behauptungen des freiſinvigen Redner s. 

Die Weiterberathung wurde auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. 
(Schluß 4½ Uhr) 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Strasburg, 12. April. Auf dem Kreistage wurden die 
Wahlen der Herren Bürgermeiſter Jung zu Lautenburg, Stadt⸗ 
kämmerer Golubski zu Gorzuo und Rittergutsbeſitzer Diener zu 
Wrotzk zu Kreistagsabgeordneten für giltig erklärt, worauf die Einführung 
der drei Herren erfolgte. Darauf wurde die Rechnung der Kreis kommunal⸗ 
kaſſe für 1897/98 in Einnahme auf 478864 Mk., in Ausgabe auf 423 167 
Mk. und auf einen Beſtand von 55 746 Mk. ſeſtgeſtellt. Dann wurde die Ein⸗ 
führung einer Kreizhundeſteuer beſchloſſen, wonach für jeden Hund 
eine Steuer von zwei Mark zu entrichten iſt. Der Voranſchlag für das 
Jahr 1899 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 238 334 Mk. Tefigeftett 
Die Kreisabgaben betrugen 160856 Mk. — 105 Proe. der kreisabgaben⸗ 
pflichtigen Steuern. Ferner wurde die Uebernahme der Unterhaltung der 
Kunſtſtraße Strasdurg⸗Niskobrodno auf den Kreis genehmigt. 
— Graudenz, 14. April. Der zur Probedienſtleiſtung für die Han⸗ 
delskammer Graudenz berufeue Handelskammer ⸗ Sekretär Herr 
Dr. Freymark aus Magdeburg iſt in Graudenz eingetroffen und hat 
am Freitag ſeine Stellung angetreten. 
— Löbau, 14. — 9 Das hieſige Schullehrerſeminar ber 
1. Juli d. 38. 25 Jahre. Es wurde am 1. li 1874 von 
em inzwiſchen verſtor n Regierungs- und Schulrath Ohtert in 
eröffnet. Damals war die Anſtalt Externat. Im Jahre 1880 erhielt ſie 
ein eigenes, als Internat eingerichtetes Gebäude. Von den urſprünglichen 
Lehrkräften wirken an der Anſtalt heute noch die Herren Direktor Schul⸗ 
rath Göbel und Oberlehrer Lackner. 
— Allenſtein, 10. April. Ueber den Verlauf einer 
Bierreiſe kann der Sohn eines Bahnhofsreſtaurateurs ein nettes 
Stüdlein erzählen. Der junge Mann kam eines Abends in ſtark ange- 
heitertem Zuſtande von einer Bierreiſe bis Bahnhof Biſchdorf. Als er 
hier die Fahrkarte nicht vorzeigen konnte, wurde er auch wegen ſeiner 
Trunkenheit von der Eiſenbahnfahrt ausgeſchloſſen. Da nun Bahnhof B. 
genau ſo gebaut iſt wie in G., ſo nahm der junge Mann an, er ſei bereis 
zu Hauſe und begab ſich ſtillſchweigend in „ſeine“ zwei Treppen hoch be⸗ 
legene Schlafſtube. Doch der Schlüſſel paßt nicht, und es bleibt dem Un⸗ 
glücklichen nichts anderes übrig, als ſeine Schlafftätte auf dem Fußboden 
vor der betreffenden Thür aufzuſchlagen. Von einem jpäter herauf⸗ 
kommenden Beamten gefunden und geweckt, giebt der Ruhende dann recht 
rob zur Antwort, er ſei ja doch zu Hauſe und möchte ungeſtört jchlafen, 
odaß der Beamte den Eindringling mit kräftigem Arm an die friſche Luft 
ſetzte. Da aber bei Mutter Grün noch nicht gut wohnen iſt, fo machte 
der junge Mann den zweiten Verſuch, um in die vermeintlichen Räum⸗ 
lichkeiten ſeiner Eltern zu gelangen, indem er ſich an ein im Keller be⸗ 
findliches Küchenfenſter bückte, um das in der Küche ſchlafende Dienſtmädchen 
zu wecken. Doch hier paſſirte ihm ein zweites und größeres Malheur. 
Der Kopf iſt nämlich zu ſchwer, der Körper verliert das Gleichgewicht und 
ſtürzt durch das Fenſter den Keller hinab, zunächſt in eine auf dem Tiſche 
ſtehende Bratenſchüſſel, die natürlich zertrümmert wird. Das Dienſt⸗ 
mädchen erwacht und ſtürzt, nur mit dem Hemde bekleidet nach oben und 
ſchreit: „Einbrecher! Diebe! Mörder!“ fo daß das Bahnhofs perſonal 
noch einmal ans Wert gehen muß, um den Eindringling, der ſich in» 
zwiſchen in das Bett des geflüchteten Mädchens gelegt hat, hinaus zu be⸗ 


durch Feld (lauk) am Gehölz (median⸗Wald) wiedergegeben, in 
Wundlaken ſteckt wund-Waſſer von unds, undan, wunda, wie 
z. B. in Powunden am Waſſer; Lablaken Gutfeld (lab⸗gut), 
Geitle ken ⸗Brodfeld von geits Brod; Kaſtlauken Katzen feld, 
Brandlaken-Brandfeld, Pufilauken-Wüſteſeld (pur-wüft) u. ſ. w. 
Städte gab es natürlich nicht, dagegen ſprich: bereits 
der erwähnte Wulffſtan von Burgen im Eſtenlanden d. h. 
alſo eben in unſerem Preußenlande. Er ſagt von dieſen Burgen: 
„Das Eſtland iſt ſehr groß und es liegen viele Burgen dort 
und in jeglicher Burg if ein König. Auch iſt da viel Honig 
und Fiſcherei und der König und die reichſten Männer trinken 
Pferdemilch und die Unvermögenden und Sclaven trinken Meth.“ 
— Unter dieſen Königen (ober reiks) find offenbar angeſehene 
freie Preußen, größere Grundbeſitzer, die Herren einzelner kleinerer 
Territorien innerhalb der Landſchaften zu verſtehen, die über die 
Umgebung ihre Macht aus übten. Unter diefen größeren Grund⸗ 
herren ſtanden abhängige Leute oder auch kleinere Freie. 

Außer Ackerbau und Viehzucht — namentlich 
Pferdezucht — iſt von einer gewerblichen Thätigkeit der 
Preußen nicht viel die Rede. Alle werthvollen und eine gewiſſe 
Kunſtfertigkeit erfordernden Sachen haben fie, wie namentlich 
Waffen, broncene Schmuckgegenſtände, wie wir ſie in unſeren 
Muſeen finden — durch Tauſch gegen Felle und Waldprodukte, 
wie Honig erworben. Daß die Preußen Handel trieben, daß 
fie ſogar zu Schiff die Oftſeehäſen aufſuchten, in ſchon welter 
oben erwähnt; Gegenſtände des Handels waren hauptſächlich 
Felle, Honig, Produkte des Waldes. 

Das Familienleben bei den Pruzzi war wenig ent 
wickelt. Die F ra u, die Gegenſtand des Kaufes war, war dienende 
Magd, die nicht mit am Tic eſſen durſte und an jedem Tage 
den Hausgenoſſen und Gästen die Füße waſchen mußte. Viel 
weiberei war geſtattet. Der Vater legte — wie die gedachte 
Urkunde von 1249 ergiebt, ſich das Recht bei, die ihm über⸗ 
flüſſig erſcheinenden Töchter und Söhne bei der Geburt zu töbten; 
aber auch die alten und kranken Eltern konnte man toͤdten. Na⸗ 
türlich exiſtirte auch die Blutracht. Die Sclaven wurden ſehr 


fördern, was aber jetzt nichts leichtes iſt, da ſich der Angegriffene ganz en 
wehrt, indem er nun erſt recht glaubt, ſich in —— Eigenthum — — 
finden. Schließlich gelingt es doch, ihn in einem anderen Raum 
zubringen. Erſt am * ſieht der Betreffende ein, daß er nicht zu 
Haufe iſt. Nachdem er ſeine begangenen Thaten bereut und den ange · 
richteten Schaden bezahlt hat, fährt er endlich nach G. 

— Lyck, 14. April. Beim Paſſiren der Grenze erſchoſſen 

wurde am Freitag von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten eine Magd, welche 
bei dem Beſitzer Torkler in Lyſſewen gedient hatte, jedoch in Rußland zu 
Hauſe war. Dieſelbe wollte, wie die „L. 31g.“ hört, die Grenze heimlich 
überſchreiten, ohne im Beſitze von Le itimationspapieren zu ſein. 
— Sgqulitz, 13. April. (Gef.) Ufer der Weichſel fand man einen 
Damenhut, in dem geſchrieben war „Martha Stange iſt er⸗ 
trunken.“ Dieſes Mädchen diente bier bei einem Bäcker und hat 
heimlich Oſtern den Dienft verlaſſen. Sie ſollte nun ihrer Herrſchaft poli⸗ 
zeilich zugeführt werden. Ob die Perſon aber wirklich in die Weichſel ge⸗ 
gangen iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden können. Ihre Eltern wohnen im 
Kreiſe Thorn uud ſie ſoll dort nicht angelangt fein, 

— Argenan, 13. April. In der April ſitzung der hieſigen Ortsgruppe 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums hielt 
Diſtriktskommiſſar a. D. Weitze einen intereſſanten Vortrag über „Die 
Thätigkeit der Anſiedlungskommiſſion.“ — Rittergutsdeſitzer Tim m ⸗ 
Zdunh hat fein etwa 1500 Morgen großes Rittergut Zduny an den Grund⸗ 
beſitzer von Polajewski aus Parchanin, einen Polen, verkauft. Der Kauf⸗ 
preis des Morgens beträgt 270 Mark. — Geſtern Nachmittag gegen 1 Uhr 
verunglückte in der Zuckerfabrik Wier schoslawitz der Arbeiter 
Stange dadurch, daß ihm infolge eigener Unvorſichtigkeit ein ſchwerez 
eiſernes Rad auf das Bein fiel. Er erlitt einen Bruch des rechten Ober⸗ 
ſchenkels. Der ſofort herbeigerufene Arzt legte ihm einen Gypsverband 
an und veranlaßte ſeine ſofortige Ueberführung ins Inowrazlawer Kreis⸗ 
krankenhaus. 

Poſen, 12. April. (zur Kanal⸗ Vorlage.) In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung rief die Vorlage, welche die Abſendung einer Pe⸗ 
tition an den Landtag wegen der Kanal⸗Vorlage beantragte, eine angeregte 
Erörterung hervor. Mehrere Redner ſtießen ſich daran, daß in der Petition 
geſagt wird, „der Bau des Mittellandkanals muß — ſoll der preußische 
Oſten und insbeſondere das geſammte Gebiet der Warthe und Netze nicht 
aufs ſchwerſte geſchädigt und wiederum hinter die ohnehin entwickelteren 
Landestheile außerordentlich zurückgeſetzt werden — davon abhängig ge⸗ 
macht werden, daß der Berlin⸗Steltiner Großſchifffahrtsweg in öſtlicher 
Linienführung mit Anſchluß von Alt⸗Friedland zur Warthemündung aus 
geführt wird, wie dies ſchon im Staatspro jekt vom Jahre 1880 techniſch 
und wirthſchaftlich warm empfohlen worden iſt.“ Ober-Bürgermeifter 
Witting führte dieſen Bedenken gegenüber aus: Ohne den Bau der Oſtlinie 
ſchadet der Mittellandkanal dem Oſten ſo ſehr, daß der Kanalbau dadurch 
unmöglich wird. Er glaube ſagen zu dürfen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
die Oſtlinie für unbedingt nothwendig halte zur wirthſchaftlichen Erſchließ⸗ 
ung des geſammten Warthe- und Netzegebiets und daß dieſe wirthſchaſt⸗ 
liche Erſchließung des Oſtens mindeſtens ebenſo wichtig ſei, als die Ent⸗ 
wäſſerung des Oderbruchs. Von dieſer Angelegenheit alſo hänge das 
Wohl und Wehe der Stadt und Provinz Poſen ſehr weſentlich ab, ſo ſehr, 
daß ſowohl der Provinziallandtag wie die Stadtvertretung zu prüfen haben 
werden, ob ſie nicht in gewiſſem Umfange eine Garantie für das Zuſtande⸗ 
kommen der Oſtlinie übernehmen müſſen. Auch die oſtdeutſche Landwirth⸗ 
ſchaft ſteht in dieſer Frage mit und im Bunde. Die Petition kann 
nicht anders abgefaßt werden; denn fie ſoll die Intereſſen Poſens = 
nehmen. Die Petition wurde nahezu einſtimmig in dem vorgelegten Worte 
laut genehmigt und ihre baldige Abſendung beſchloſſen. 

— Poſen, 12. April. (Boykott der Straßenbahn durch 
die Polen.) An den Wagen der ehemaligen Poſener Pferde dahn de⸗ 
fanden ſich bis zuletzt neben den deutſchen auch polniſche Auſſchriſten. Als 
im vergangenen Jahre die Pferde ⸗ Straßenbahn durch eine eleetriſche Straßen⸗ 
bahn für Poſen und Vororte erſetzt wurde, wurden zwar die Aufſchriſten⸗ 
tafeln an den Motorwagen in deutſcher und polniſcher Sprache angebracht, 
die Tafeln an den Halteſtellen aber zunächſt nur in deutſcher Ebrach. 
Auf das Andrängen der Polen erhielten aber auch ſchließlich diefe Tafeln 
zweiſprachige Aufſchriften. Seit Oſtern d. 38. hat die Poſener Straßenbahn⸗ 

eſellſchaſt etwa ein halbes Dutzend neuer Wagen eingeſtellt, welche an den 

ußentafeln aus ſchließlich deutſche Anffchriften tragen. Nachdem vor Kurzem 

der „Goniee Wielkopolski“ die Polen aufgefordert hatte, keine Wagen der 

Straßenbahn mit aus ſchließlich deuiſchen Aufſchriſten zuß benutzen, ſchließen 

fh lr 2 andere polniſche Blätter dem „Goniec Wielkopoeski“ an. 
ox a 


wu 
waren anfüngtich * er ER e der * — 


ten 
deutſch. Inſolgedeſſen 2 die Polen wochenlang die damalige Su 
bahn und jo ließ dann die Direktion auch polniſche Auffchriften anbringen 

— Poſen, 13. April. Nach dem „Dziennik“ verlautet, daß hier ein 
neues freiſinnigez deutſches Blatt begründet werden ſolle. 
Der „Orendownik“ bemerkt hierzu: „Ueber das neue Blatt pfiffen dereſtz 
die Spatzen auf den Dächern, und der „Dziennik“ thue geheimnißvoll als 
ob die Spatzen nichts wüßten. Das, neue Blatt werde bekanntlich von 
Polen gegründet, welche zu viel Geld hätten.“ 


Lokales. 


Thorn, 15. April 1899, 


H [Perſonalien.] Der Geh. Regierungs⸗ und vor⸗ 
tragende Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Peters 
(früher in Marienwerder) iſt zum Seh. Ober ⸗ Regierung rath 
ernannt worden. 

+ ([Perſonalien del der Poft.] Uebertragen find, 
zunächſt probeweiſe: die Rendantenſtelle bei der Ober-Poftkaſſe im 
Danzig dem Ober⸗Poſtkaſſenkaſſirer Dros beck aus Poſen, eine 
Oder Poſtſekretärſtelle in Danzig dem Poſtſekretär Mo witz aus 
Breslau. Verſetzt find: die Ober⸗Poſtſekretäre Jong von Em⸗ 
den nach Danzig. Karen von Danzig nach Beuthen. (Oberſchl.) 

t [Perſopalien bei der Eiſenbahn.] Beriegt : 
techniſcher Betriebs⸗Sekretüär Pas dach von Konitz nach Danzig, 
techniſcher Büreau⸗Diätar Doblin von Danzig nach Konitz, die 
BBB 
grauſam behandelt. Die Schrift war ihnen unbekannt, ebenſo 
eine künſtliche Zeitrechnung. Wir ſehen aus alledem, daß die 
Preußen im Weſentlichen auf dem Kulturzuſtand ſtanden, auf 
dem die Germanen zur Zeit des Cäſar — alſo um etwa 1200 
Jahre früher — ſtanden, nur daß die Preußen an ihre Wohn: 
ſize feſtgebunden waren. Eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen 
Preußen und Germanen beſtand unter Anderem auch in der 
großen Gaſtfreundſchaft und zin dem „heidenmäßigen“ Trinken 

Was den Geſammt charakter der Preußen betrifft, 
jo erichtemen fie den Polen, ipren Feinden wie natürlich: räuberiſch, 
beuteluftig, rachſüchtig, grauſam und blutgierig, und auch der Ordens⸗ 
chroniſt entwirft von ihnen kein ſchmeichelhaftes Bild; — es ift 
das begre flich, den ein dauernder Krieg mit denn Nachbarn oder 
gar mit ihren Unterdrückern, die ja ſelbſt böchſt grauſam verfuhren 
entwickelte in den Preußen alle die ſchlimmen Elgenſchaften, die 
der Krieg und Grauſamkeit hervorbringt. 

eie ganz andece Schilderung entwirft Adam von 
Bremen, der vorzugsweise die handeltreibenden und ſeefahrenden 
Preußen im Auge hat. Er rühmt die Einfachheit der Lebens⸗ 
weiſe in Kleidung und Speifen. Sie trugen nur Wollenkleider und 
gaben bie Pelze, die anderwärts überall jo koſtbar galten, für 
dieſe hin. Als Getränk genoſſen die Armen Meth, die 
gegohrene Stutenmilch; Bier zu brauen hat man in den älteſten 
Zeiten nicht verſtanden, vielleicht erſt von den Deutſchen gelernt. 
Als eine ihrer ſchönſten Tugenden wird die unbeſchränkte Gaſt⸗ 
freundſchaft, die bei ihnen allgemein galt, geprieſen. Dem fremden 
Gaſt kamen fie auf das Liebreichſte und Freundlichſte entgegen 
und brachten ihm an Speiſe und Trank, was ſie zu Hauſe 
datten; aber freilich erforderte es der gute Ton, daß fie Alle 
— Gaſt, Wirth und Hausgenoſſen — durch das unaufpörliche 
Butrinten berauſcht waren. „Gar vieles Lobenswerthe — jagt 
Adam von Bremen — könnte von den Sitten der Preußen 
gejagt werden, wenn fie nur den chriſtlichen Glauben hätten, deß en 
Prediger ſie unmenſchlich verfolgen.“ 


Gtations-Aſſiſtenten Neumann von Danzig nach Marienburgg und Schule bisher angewandt wurden, bezw. mit Erfolg ange- 


und Siegmund von Marienburg nach Marienwerder. 
9 Perionalien bei der Steuer.] Es find ver⸗ 


wandt werden könnten. 
— [Ratjer Wilhelm Denkmal.] An Beiträgen 


ſetzt worden: Revifions⸗Aufſeher Kaſchubo wiki von Danzig far das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal find ſeit dem 20. Dezember v 
als Zollamts⸗Aſſiſtent nach Leibitſch, der Grenz-Aufſeher Jahns. bei dem Schatzmeiſter des Denkmals ausſchuſſes, Herrn Herm. 
von Thorn als Reviſions-Aufſeher nach Neu Zielun, der Grenz- [Schwartz jun. eingegangen von: 


Aufieher Dzaak von Sobierczyzno nach Thorn, der Grenz 
Auffeher Grams von Mühle Gollub nach Thorn. — Zur 
Probedienſtleiſtung als Grenz Aufſeher find einberufen 
worden: der Invalide, Sergeant Schäfer von Alt bei Belgard 
a./Berjante nach Mlyniec, der Viceſeldwebel Rornblum von 
Thorn nach Glinken, der ehemalige Vicefeldwebel Groth von 
Thorn nach Neuhof, der Bicefeldwebel Pilepke von Thorn nach 
Piſſakeug, der Invalide, Sanitätsſergennt Te che von Mocker 
del Thorn nach Zollhaus Vorzuo und der Vicefeldwebel Bo - 
rowski von Thorn nach Neu Zielun. 

—[Nilitäriſches.] Die Herren Generalleutnant v. 
d. Golz und Oberſt Creuzingetr, welche hier das Pionier⸗ 
batalllon befichtigen wollen, wohnen im Hotel „Thorner Hof.“ 

r [Der Haus- und Grundbeſitzer⸗ Verein 
hielt geſtern Abend im Schützenhauſe unter dem Vorſitz des 
Herrn Schornſteinfegermeiſter Zu ds ſeine Generalverſammlung 
ab. Zu Punkt I der Tagesordnung: Rechnungslegung, erſtattete 


der Faſſenführer Herr O. Gehrke den Kaſſenbericht. Es 


wurden danach i. J. 1896/97 von 104 beitragzahlenden Mit- 
gliedern 416 Mk. vereinnahmt, während die Ausgabe betrug: 
für Inſerate 304,60 Mk. und an ſonſtigen Koſten (Beitichriften, 
Broſchüren, Botenlöhnen etc.) 16055 Mk. — Im Jahre 1897/98 
wurden von 92 Mitgliedern 368 Mk. Beiträge bezahlt, während 
für Inſerate 307,35 Mk. und an ſonſtigen Koſten 45,35 Mk. 
ausgegeben wurden. — Im Jahre 1898/99 betrug die Einnahme 
aus Beiträgen von 80 Mitgliedern 320 Mk.; verausgabt wurden 
für Inſerate 28195 Mk. und an ſonſtigen Noſten 27,70 Mk. 
Es verbleibt ein Baarbeſtand von 33 75 Mk. — Zu Rechnungs⸗ 
prüfern wurden die Herren Paul Dombrowski, A. Wittmann 
und Hugo Nitz gewählt. — Den Bericht des Wohnungt⸗ 
bure aus erſtattete Herr Max Lange: es find danach in der 
Zeit vom 1. April 1898 bis 1. April 1899 durch den Verein 


238 Wohnungen vermiethet worden. Seit dem 16. Februar 1892 den 


Olederkränzchen⸗Mockee nur Mark 20.— 
W. Güte, Sammlung 33 10 — 
Thorner Preſſe IX Sammlung „j 355 50 
Ungenannt G. MMW. . „ 10001 
Dr. Meyer u „ . . . . » „ 2 0 " 10.— 
Schultz, Sammlung der Thorner 8 

Gaſtwirihſchaftsge hilfen „ 100.— 
Hauptmann Maerker, II. Rate des Krieger ⸗ 

VEN — re 12 „100. 
Kelch, Senda „ 10. 
Max Glückmann . * + * . * 0 * . * * „* 100.— 
Kathol. Lehrerverein III Rate. „ 10.— 

zuſammen M. 815,51 
vorher 8870.68 
insgejammt M. 9686,19 

Hierzu kommen: Depot bei der 
Thorner Credit⸗Geſellſch. G. Prowe & Co 
zahlbar nach vollendetem Guß mit 3¼½% Zinſen 
eee  etsiseen © 4 — 

einmaliger Beitrag des Dffigiercorps des 
Artillerie⸗ Regiments Nr. 11., zahlbar ſobald l 
die Errichtung des Denkmals geſichert iſt „ 300.— 


Insgeſammt M. 10.986,19 

B [Umtauſch verdorbener Freimarken.) 
Anträge hierauf können im Allgemeinen nur berückſichtigt wer den, 
wenn der Verluſt verhältnißmäßig bedeutend if. Bis zu 
einem Geſammtwerth von 10 M. im Einzelfall lönnen die Ver⸗ 
kehrsämter, fofern die Echtheit und Giltigkeit der verdorbenen 
Freimarken außer Zweifel ſteht, den Umtauſch ſelbſtſtändig vor 
nehmen; bis zu 
Poſtdirektion, bei hößeren Beträgen des Reichspoſtamts erforderlich. 
Nlarbeitsjubiläu m.] Wie mitgetheilt, beging am Donnerſtag, 
13. April, der Tiſchlermeiſter Lechner in der E. Drew tz'ſchen 


find durch die Vermittelung des Vereins insgeſammt 1014 Maſchinenfabrik die 25 jährige Zugehörigkeit zu dieſer Fabrik. Der Tag 


Wohnungen vermiethet. Bei der 
wurden einſtimmig gewählt die Herren: 
v. Jakubowek i erſter Vorſitzender, Baumeiſter R. Uebrid 
ſtellvertretender Vorſitzender, Simon Wiener erſter und Paul 
Dombrowski zweiter Schriftführer, Oswald Gehr ke erſter 
und H. Fucks zweiter, ſtellvertretender Kaſſenführer. 
Beijiger wurden ferner noch gewählt die Herren Max Lange, 
Albert Kordes, G. Plehwe, A. Wittmann, L. Labes, Telegraphen⸗ 


ſekretär Brandt, Oskar Sztuczko, Mittelſchullehrer Sieg und handlung ſtanden zwei Sachen an. 


B. Hozako weki. 

+ [Aufbder Vogelwieſel im Victoria⸗Garten 
jetzt noch manches zur Bereicherung des Programms eingetroffen, 
ſo außer der Sängergeſellſchaft „Helena“ 
Circus Slorzews ki. 


— [Poſtaliſches.] Die Zutheilung des Gutes Mor = einguartirt. 
cayn zum G fegt se uhr ee Poſtagentur in Gute ein und erhielten alsbald als Mittagbrod gekochtes S 


Mirakowo kommt micht zur Ausführung; daſſelbe verbleibt 
vielmehr im Beſtellbezirk der Poſtagentur in Tauer (öWeſtpr.) 
Ml rovinztal-Bundesſchießen in Thorn. 


Als herzlicher Anerkennung fehlen. 


{ft zunski, geb. Lipinski, aus 


etraten. 
noch der Variels⸗ 2. September 1898 ein Offizier, 4 Unteroffiziere und 55 


Vorſtandswahllgeſtaltete ſich für den Jubilar zu einer ſchönen Feier. Vormittags 
Mittelſchullehrer berſammelte der Be 


fiber der Fabrik Herr Dr. Drewitz das geſammte 
Comptoirperfonal, ſämmtliche Meiſter und die Tiſchler im großen 
Comptoir und hielt an den Jubilar eine erzliche aner kennende Ansprache, 
dem Gefeierten einen ſilbernen Becher überreichend. Auch der frühere 
Direktor dieſer Fabrik Herr Fabrikbeſitzer Kratz ließ es nicht an 
N Die Tiſchler der Fabrik überreichten 
einen ſchönen Tafelaufſatz. Von Auswärts, auch von den Gewerkvereinen 
Hirſch⸗Dunker, liefen gleichfalls Glückwünſche ein. 
OlStrafkammerſitzung vom 14. April.] Zur Ber 
Von dieſen betraf die erſtere den 
Gutsbeſitzer Joſef Cieszynski und deſſen Ehefrau Marie Cies⸗ 
irg lau, welche Beide unter der Be⸗ 
ſchuldigung des Vergehens gegen das Nahrangsmittelgeſetz die Anklagebank 
Auf dem den Angeklagten gehörigen Gute Birglau wurden am 
ann von dem 
61. Infanterie-Regiment, welches ſich zu jener Zeit im Manöver befand, 
Die Truppen trafen etwa um 2 Uhr wor — 
einefle 
und Kartoffeln aus der „herrſchaftlichen“ Küche vorgeſetzt. Unmittelbar 
nach dem Geauſſe des Fleiſches ſtellte ſich bei einigen Soldaten Erbrechen 
ein. Man forſchte nach der Urſache und ſtellte nun feſt, daß das F lelſch, 
welches ſehr wabblig ſchmeckte, übel roch und mit dunklen Flecken 


Die Danziger Friedrich Wilhelm⸗Schültzenbrüderſchaft bewilligte] durchſetzt war, von an Roth lauf erkrankten und von zum Theil ver⸗ 


in ihrer Generalverſammlung für das Provinzial⸗ Schützenfeſtſendeten Läuferſchweinen und Ferleln herrührte. () 


in Thorn eine prächtige Silber gabe als Ehren⸗ 
preis. 


Nach 
einer amtlichen Bekanntmachung werden künft 


beantragt iſt. 

— [Eine Zuſammen kunft Alter Burſchen⸗ 
ſchafter] aus Oſt, und Weſtpreuß en findet am Dienſtag, 
den 23, Mai, in Allenſtein ſtatt. 
Mat, wird eine Mufikknetpe abgehalten, der ſich am Mittwoch, 
den 24. Mai, ein Exbummel durch den Allenſteiner Wald mit 
Frühſchoppen in Jakobsberg anſchließen wird. 


+ 
beklebte Poſtkarten, die bisweilen als Erſatz für An⸗ 
ſichtspoſtkzrten verwendet werden, find von der Beförderung 


ſendung von Telegrammen.] Nach] Thiere wurde erſt kur 
Telegramme nurfdem es b 
dann nachgefandt werden, wenn die Nachſendung aus dücklich an nach dem Keller geſchafft und dort vier 


Die Beweizauf⸗ 
nahme im geſtrigen Termine ergab, daß zu der fraglichen Zeit unter den 
8 der Angeklagten die Rothlaufkrankheit geherrſcht hat und daß an 
dieſer Krankheit verfchiedene Schweine eingegangen find, Eins dieſer 
e Zeit vor dem Verenden, ein zweites erſt, na dh” 
ereits krep eide Thiere wurden 
Tage lang bis 

Eintreffen der Truppen aufbewahrt. Dann 
wurde das Fleiſch zubereitet und gekocht und den Mannſchaften zum 
Mittageſſen vorgeſetzt. — Die Cieszynskiſchen Eheleute verſuchten die 
Schuld dem Gutaverwalter Szymanda in die Schuhe zu ſchieben. Der 


irt war, abgeſtochen. 


Im Dienſtag, den 23 [Gerichtshof gewann aber auf Grund der Beweizaufnahme doch die Ueber⸗ 


zeugung, daß die Angeklagten von der Verwendung des verdorbenen und 
geſundheitsſchädlichen Fleiſches Kenntniß gehabt haben und daß dieſes 
Fleiſch mit Wiſſen und Willen der Angeklagten zum Mittagbrod der 
Truppen verwendet worden iſt. Er ſprach deshalb die Angeklagten im 


Keine Anſichtspoſtkarten] Mit Bildern Sinne der Anklage für ſchuldig und verurtheilte den Ehemann Cieszynski 


u zwei Monaten, die Ehefrau zu 1 Monat Gefängniß. — 
n der zweiten Sache richtete ſich die Anklage gegen den Zimmergeſellen 


ausgeſchloſſen. Einem Intereſſenten, der ſich wegen Zu⸗ Bol, Bamwadztt und deſſen E geanu Cäcilie, geb. Yagrabsfi, aus 


ame rau. Sie ſollten ſich der 


ſtechung ſchuldig gemacht haben. Der 


rückweiſung einer derartigen Poftkarte beſchwerdeführend an die Gerichtshof hielt auch dieſe beiden Angeklagten für hberfürt und ver⸗ 


Oberpoſtdirektion wandte, wurde folgender Beſcheid: 


der Empfänger und der Beſtimmungsort auf der Vorderſeite 
durch aufgeklebte kleine Zettel bezeichnet werden. Das Gleiche 
gilt für die Angabe des Namens 


„Nach den ſurtheſlte den Ehemann zu 20 Mark, die en zu 10 Mark Geldftrafe, 
Beſtimmungen der abgeänderten Poſtordnung kann auf Pofikarten] im Nichtbeitreibungsſage zu entſprechenden 


efängnißſtraſen. 

Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,53 Meter 
über Null, das Waſſer fteigt; der Hochwaſſerſignalball if 
geſtern gezogen worden. Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


und der Adreſſe des Abſenders. nach Sartowitz, um Kähne hierher am ſchleppen, ein Kahn mit Ziegeln 


Ausnahme dieſer Zettel und der zur Frankirung benutzten nach Danzig, abgeſegelt 5 beladene Kühne nach Polen. Angelangt find 


Freimarken iſt 
Poſtkarten beizufügen, oder an ihnen zu befeſtigen. 


es nicht geſtattet, irgendwelche Gegenſtände den] drei Kähne mit Steinen, 2 Kühne mit Kleie aus Nie ſchawa bezw. Plock, 
Hiernach iſt J und 4 Kühne 


mit Ladung aus Danzig bezw. Brahnau. 


bie vorgelegte Karte zur Weförderung gegen das für Poſikarten . aste Ne 2 Ab: 10 Min.) 


ermäßigte Porto nicht gee gnet.“ 

E [Bur Leutenoth.] Im der vom 22.— 25. Mai d. 
Ii. zu Bartenſtein ſtattfindenden „19. Oſtpr. Prov. Ver⸗ 
ſammlung“ gedenkt Herr Schriftſteller W. A. Fett, Königsberg 
i. Pr., Tamnauſtraße 40, das Thema zu erörtern: „Wie kann 
die Schule mithelfen, die „Leutenoth“ zu beſeitigen?“ — 
Er bittet deshalb Lehrer, Geiſtliche, LZandwirthe und 


alle, die ſich für dieſe Zeitfrage erwärmen, ihm baldigſt auff bel Rostow am Don ein A. ge e 


Grund eigener Erfahrungen direkt mittheilen zu wollen, weshalb 
die betreffenden Arbeiter und Arbeiterfamilien ihre Heimath ver ⸗ 


laſſen und welche Gegenmittel von der Landwirthſchaft, Kirche Immatrikulirt ſind bereits 381 Studenten. 
— ————————— —ñ——ñ— 


— 


Oeffen iche 
Zwangs verſteigerung. Eine liegende D 
Dienſtag, den 18. d. Mis. 4—6 Pferdekräfte, ſowie eine 


Vormitiage 10 Uhr werden wir vor 2, April 


der Pfandkammer des hieſigen Rönigl. 
Landgerichts a 


5 5 Ber 
1 Spiegel mit Spiegelſpind, di 


elangen. 


25. April d. J., Vorm. 12 Uhr 
ieſigen Schlachthauſe meiſtbietend zum 


2 e Bedingungen find dajelbft einzuſehen. 


a „ . 
erſtaud hier heute 2,16 Meter, geſtern 1,75. 
— Podgorz. 14, April. Der Wohlthätigkeitsverein 
ält am kommen Mon Abend i i 
ierteflahres-Berlontmiäng ab. — Un!) Be 


Vermiſchtes. 
In Folge Unterſpülung des Bahndammes iſt 


Die Lokom 
Wagen wurden zertrümmert. Zehn Paſſagiere und drei S 
todt, 20 Perſonen trugen Verletzungen davon. 

Die erſte Univerfität in China iſt eröffnet worden. 


ie bisher von Herrn Justus Wallis in 

unſerem Hauſe Breiteftraße 37, III, 
bewohnten Räumlichkeiten, 5 Zimmer, Balkon, 
Küche u. Nedengelaß find vom 1. Oktober d. J. 


ab zu vermiethen. 1145 
Thorn C. B. Dietrich & Sohn. 


— 2 — — 
3 freundliche Zimmer 1. Et. 
auch zum Comptoir ee. zu vermiethen. 


Tief brunnen · 


Zwei 


50 Mk. iſt die Genehmigung der Ober⸗ ® 


nach der Straße gelegen, nebft Ka⸗ 
binet per ſofort oder 
vermiethen Eulmerſtr. 22 
in der Bier⸗Halle. 


. * 


Wortzeichen⸗Erfinder. Es iſt überaus ſchwer geworden, 
noch neue ſchutzſähige Zeichen, zumal Wortzeichen, ausfindig zu machen. 
Dies hat allmählig dazu geführt, daß ſich in Berlin ein neuer Beruf 
bildete, der der Wortzeichen⸗Er finder. Das Geſchäft blüht. 

Kaiſer Wilhelm I. Veilchen bringt ein Gärtnerelbe⸗ 
figer in Zoſſen Mark) jetzt in den Handel. Der Züchter hofft, das dieſes 
diesc berufen iſt, der ausländiſchen Konkurrenz den deutſchen Markt zu 
verſchließen. 


Meueſte Nachrichten. 

London, 14. April. Das „Reuter'ſche Bureau“ if in 
der Lage, mitzutheilen, daß Cecil Rhodes von der engliſchen 
Re gierung jetzt nur die Garantie für die Zinſen der 2 Millionen 
Pfund Sterling nachſucht, welche für den Bau der bereits voll. 
endeten und ſich dereits rentirenden Bryburg⸗Bulawayo⸗Linien 
aufgewendet wurden. 

Petersburg, 14. April. Da irregeleitete Bewohner 
Finnlands das Manſſeſt vom 3. Februar in dem Sinne auslegen, 
als ob durch das Maniſeſt die Aufhebung der den Finnländern 
verliehenen Privilegien bezweckt werde, richtete der Generalgou⸗ 
verneur an die Gouverneure ein Rundſchreiben, welches ſchließt: 
Der Kaiſer hat nicht die Abficht, im Großfürſtenthum neue 
Ordnungen einzuführen, welche die innere Verwaltung und Dr- 
ganiſation Finnlands, die durch das Manifeſt vom 25. Oktober 
1894 beſtätigt find, verletzen. b 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 15. April um 7 Uhr Norgenz: +1,50 Meter 
Lufttemperatur + 8 Grad Celſ. Wetter: heiter Wind: W. 


Bemerkengen: 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
in. den 16. April: Wolkig, ziemlich kühl, Regenfälle, ſtarke 
inde. acht fro ſte. 


Sonnen- Anſgung 5 Uhr”? Min, Untergang 6 Uhr 50 Min, 
Mond ⸗Aufg. 8 Uhr 50 Min. Morgs., Unterg. 12 Uür 57 Nin. Nachts. 


Montag, den 17. April: Veränderlich, lebhafte Winde, kühl. 
Dienſtag, den 18. April: Wenig verändert, Nuchtfröſte. Starke Winde. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
15. 4. 14. 4. 15. 4 


14. 4 
Tendenz der Fonds feſt. ſeſt. Poſ. Pfand b. 3¼57/ | 98.19] 98 20 
Ruff. dente dien, 216.20 6,20 „ „ 1% 101,59101,40 
War ſchau 8 Tage —,— 215,85 Poln. Bföhr 4½% | ——| —.— 
Oeſterreich. Banin. 169,40 169,45 Türk. 1% Anleihe C 27,60 27,50 
reuß, Fonſols 8 pr. 91,60 91,30 Ital. Rente 4% 94,50 94,50 
reich. Con ſols ar / Fr. 100,30 0,30 Rum, R. v. 1894 4% 92,40 92 40 
ch Konſolös“ % abg 100,30 100,30 Pisc. Comm. 198,40 193,10 
tſch. Reich saul. 3% 91,40 91300 arp. Bergw.⸗Art. 193,90 198,60 
Dtſch. Reich aul 3% 100,60 C0,40 Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 127,— |127,— 


84 


89,50 89,50 Thor. Stadtanl. 3½ 0 i—.— —.— 
97,70 97,70 Weizen: loco l. New-Horf 88% 85%, 
piritus 50er los. —.— —.— 


„ 7er „ 40 20 40,— 
Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats- An 5¼½% 


[6 Meter Elsässer Waschstoff 


„ | 6Mtr. solid. Mestor-Zephir z. Kl. f. 1.50 Mx. 

zum Kleid e, „ Araba-Sommerstoff „ „ „ 1.80 „ 

6 „ „ „Crepe-Carreaux Kan = 

für Mk. 1. 50 [(E „, extra prima Loden „ „ „ 3.90 „ 
Neueste Eingänge für dle Frühjahr- und Sommer- 
Saison. Modernste Klelder- und Blousenstoffe in 

allerg r Auswahl 
versenden in einzelnen Metern bei Aufträgen 
von 20 Mark an franco 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Versand 
Modernste Herrenstoffe z. ganz. Anzug für Mk 8, 
= Chevlotstoſfe, „ Tr 


Bor, Pfdbr. 20/,nlb,77 
* * u * 

I 
We dfel⸗Distont 4½ / 


Muster 
auf Verlangen 
franco ins Haus. 


Modebilder gratis. 35 


2 u) 


Dom Krankenlager des berühmten engliſch⸗amerikauiſchen 
Schriftſtellers Rudy d Kipling, für den ſich bekanntlich auch die 
hö chf geſtelten Kreiſe Deutſchlands lebhaft intereſſiren, erzählte eine dieſer 
Ta ge durch die Blätter gehende Notiz, daß die Diät noch auf Fleiſchextract 
mit Thee und etwas Brühe mit Ei beſchränkt ſei. Das iſt eine neue 
Beſtätigung der alten Erfahrung, die ſchon ſeit mehreren Jahrzehnten ſo 
unzählige Hausmütter und Krankenpfleger gemacht haben: Bei ſehr vielen 


Leiden erweiſt ſich Liebig's Fleiſch. Extrakt als eines der beiten Hilfsmittel 
zur Stärkung des Geneſenden. 


Extra- Beilage. ag 


Unſere Leſer w 
döck 8. T erden auf den heutigen intereſſanten Proſpekt 


rühmlichst bekannten Hausmittel 
der Firma C. Lück, Colberg 


aufmerkſam gemacht, und gebeten, denjelben von der Firma 
direkt zu verlangen, wenn er Ihnen nicht zu Händen kommen 
ſollte. Die Lück 'ſchen Hausmittel haben ſich ſeit Generationen 
bewährt. Dieſelben ſollten als treue Freunde des Hauſes in 
jeder Familie vorräthig gehalten werden. Ausführliche Ge⸗ 
brauchsanweiſung ſowie zahlreiche Zeugniſſe bei jeder Flaſche. 
Alleiniger Fabrikant C. Luck, Colberg. 


Echt zu haben in Thorn: Löwen-Apotheke Dr. Citron u. Jacob; 
Raths⸗Apotheke W. Kawozynski, Breiteſtraße 53; Königl. privil. 
Adler-Apotheke, gegenüber dem Rathhauſe, A. Pardon; Apotheker 
Iwan Doblow, Annen-Apotheke. Mocker: Apotheker 8. Jacobsohn. 
Gollub: Apotheker Fuchs. Hochſtüblau: Apotheker J. 
Schönſee: Apotheker Riebensahm. 


Herrschaftliche Wohnung 


mit Veranda und Gärtchen, Stallung und 
Burſchengelaß zu vermiethen. 40 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24 


Schuppen Ar. 4, Wollmarkt 


vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen. Näheres 


Klein. 


eleg. möbl. Zimmer 


fpäter zu 
‚2 Tr. 


2 Wai tiſche, 19 äſcheſpind, horn, den 13. April 1899. Zy minski. bei Herrn Gustav Fehlauer. 
1 Mahagoni - Kleiber bent Der Magiſtrat. Mellien- u. Ulanenstr,-Eokg nem ge 
1 großer Spiegel mit Konſole # find 2 Wohnungen von je 6 Simmern, 1 Wohnung, — 
1 Komode, 1 Regulator, 1 ansardenwohnung Küche, Bad dc. eventl. Pferdeftan Billigft zu] 3 Simmer und Zubehör ift von jofort_ zu Waldhäuschen, 
litten, 1 tenſchraukf von 5 Zimmern, Küche, Bad und gu⸗ vermieten. Näheres in der Exped. d. Zig.] vermiethen Brembergerpraſze 72. | Vromberges VBorftadt, 8 gr. men, 
behör mit Waſſerleitung verſehn 3 ine Wohnung v. 3 Zimm. m. Zub. u. auf 3 Zimmern Ruch. Enmee u. Zubehör 


u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend 
Zahlung verfteinern. 
Boyke, Hehse, Parduhn. 
Gerichts vollzieher 


„Hertſchuftl. Wohnung 


gegen baare = verm. 


möbl. 


Zimmern und allem erforderlichen 8 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 
dr von fofort zu vermiethen zu haben 360 Mark, ' 2 iethen. 
ee Drombergerſtr. 60 im Laden. Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. vermieten. mu — en erg Saul. 2 


Anfr. Bro — —— iſt billig 


7 )“! r hen 
1 kleine freundliche Wohnung 
Kulmerſtr. 13, 2. Etg., iſt zu vermiethen. 
Groß und klein 


Zimmer 


— — —e.᷑ — 2 — 
ewölbter Keller im Zwinger, und 
* Stallung, dito Stallung Be 
738 Louis Kaliseher. 


Herrschaftliche Wohnung. 


Die e Etage, Breit 24. 
iſt zu — . — . 1 — 


Eine kleine Familienwohnung, 


«60 i. Lad 


Veranda iſt 3 ſoſort zu 
verm. I. Kasprowliz, Kl. 


en 
ohnung von 4 Zimmern z. 1. Okib. 
zu v. Näh. Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 6. 


Herrschaftl, Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 


und wcbeges Fieine Wohnungen. 
In meinem Haufe Bromberger Dor⸗ 
abt, kraßze Nr. 15 11 die von 

Herrn Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 
beſtehend aus 8 Zimmern mit alem Zubehör 
vom 1. Juli bezw. 1. Ottober d. 38. ab 
vermiethen. Soppart, Bacheſtr aße 42 
Mer Zimmer mit Kabinet zu vermieth. 

VBüäckerſtraßte 45. 


oder, Schützſtr. 3 
Markt ift eine freundliche 


5122 
„ n Mellieuſtr.⸗Gcke 19. 


Zur Vergebung der Lieferung von 
2 eiſernen Bauprähmen im Wege; 
Fan Ausschreibung ſteht Termin 


RER den 29. April 
Vormittags 11 Uhr 


im Geſchä te zimmer des Unterzeichneten ian. LotteriesEinnehmer. 


an, bis zu welchem die mit entſprechen DA AAAAIAAAA AT 


der Aufigriit zu verſehenden Angebote 


3 —— n find, 
nung, Berdingunganjdle 
Bedingungen Liegen in 7 Sag 


chäftszimmer zur Einficht aus, können 


* gegen poſtſreie Einſendung 
1.50 Mk. von hier bezogen werden. 
Marienwerder, 12. April 1899. 

Löwe, Baurath. 


Kanaliſation. 2 


Bei vielen Häuſern der Innenſtadt und der 
Brombergervorſtadt find die Regeurohr⸗ 


Taften — ſowie verſlopft borge- AvVvVVvVNIvVvvvx 


funden worden. 


Die Herren Haußbefiger werden hiermit 5 ich 

auf den 8 7 der beſtehenden Pollzei⸗Ver⸗ 3 9 
ordnung und das Pe Bean a or e nun en 
drücklich hingewieſen und erſucht, die an 


ihren Häuſern verſchlemmten Eimer 
vorzüglich reinigen zu laſſen und 
— um wiederkehrender Verſtopfung 


gen — alle 4 Wochen zu wiederholen. 


Thorn, * 8 April 1899. 
x Magiſtrat. 


Belnuntmamhung. 

Auf der Häbtifchen Ziegelei find 
wie vor zu haben: 

Mauerſteine I. Klaſſe, 
1 

linkerſteine, 

Brunnenziegel u. Pfalzziegel, 
Biberſchwänze u. Firſtpfannen. 


Vexkaufsſtelle bei Herrn Karl Matthes 


e. 
Thorn, den 10. April 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, 19. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der hieſ. Pfandkammer 
1 große Tombank m. M 
morplatte und 2 Waagen, 1 
gr. Wiegemeſſer mit Klotz, 
1 Nie 1 SIR: 
ne 

gr eres 1 Pferde; 


maſchine, Wurſtmaſch 


ae — ver ſtelgern. 

Pr den 15. #pril: 1899, 
Hehse, 

Bertöteuolteber. 


Poltizei⸗Beri ht. = 


Trunkene zur Arretirung gekommen. 
1684 Fremde ſind gemeldet. 


Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
holt: 1 Portemonnaie mit 1,25 Mark, 
* —— mit 13 Pfennig, 1 ſilberner 
Ning, 1 Kompaß, 1 Mark baar, 10 Pfennig 
Baar, 2 Mark baar, 1 braungeſtreiftes Um⸗ 
F 1 Brille mit Futteral, Brücken ftr. 


und 2,85 Mk. aus einer Srrafſache, ſowie 
2 ruſſiſche Münzen und 1,83, baar, b) vom 
Königlichen Amtsgericht 12 Taſchentücher. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
n fi in Geltendmachung ihrer 
0 


naten an die unter⸗ 


e binnen 3 
ete Behörde zu wenden 


BER Babe A B, 1155 verſchiedener 


. ur 12, . April 1899. 


Die Polizei-Verwaltung. 


ilige böhmiſche D 
Bettfedern! 


(Vettfedern find zollfrei ) 
10 Pfund neue 
gute geſchliſſene 

M. 8, 10 Pfund 

beſſere M. 10, 10 

Pfund ſchneeweiße 

9 \ ee ges 

„ ‚Allee N = td) 
Be‘ 25, 30. 


10 Pfund Halbdaunen M. 10, 12, 
15; 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
weiche ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 
en (Flaum) M. 3, 4, 5, 6 per 
½ Kilo. Verſandt franco per Nach⸗ 
e. Umtauſch und Rücknahme 
geſtattet. Bei Beſtellungen bitte um 
genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachsel 
Klatian 1222, Böhmen. 


Während der Zeit vom 7. bis Ende 
März 1899 find: 11 Biebſtähſe, 2 Betrügereien, 
1 . zur Feſtſtellung, ferner: 

in 47 Fällen liederliche Dirnen, in 8 Fällen 
Dbbachlofe, in 7 Fällen Bettler, in 15 Fällen 


Die Einlöfung der Looſt 


4. Kl. Preuß. Lotterie muß bis Montag 
Abend 6 uhr bei Verluſt des Anrechts 


Ziegelei- Restaurant. 


Sonntag, den 16. April 1899. 


bbsses Strelch-Conbert 


von der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm-) 
Nr. 61 unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 
Anfang 4 Uhr Eintritt 25 Pfg. 
Zur Aufführung gelangen u. A. Ouverturen: „Die Felsenmühle“ v. Reissiger. 
„Der Mulatte“ Balfe. „Die vier Haimonskinder“ v. Balfe. „Ballet-Divertissement“ 
v. Blättermann. „Concert - Fantasie für Flauto-Solo v. Popp. „Hochzeits- Pot- 
pourri“ v. Reckling. „Studentenlieder“ Potpourri No. 2 v. Kohlmann u. S. w. 


er., geſchehen. 


Dauben, 


sowie 


Landkreis Thorn 
noch zu haben und kostet gebunden 
nur 1 Mk. bei 


J askulski, 


Mauerstr. 75. 


und 
Ge; 


von 


und des Waarenhauses 


> 


r b| gg Grosses Internationales @> 
Dane deem vn % Grosses Internationales e> Verband 
WER” Rellefphot bl 
> ee n zue Volksfest Ze er 
onnta ri orm. 11½ u 
iſt bis auf Weiteres im maß, 3 — 


2 ? un Vereinslokal. Der Vorſtaud 
a 1 GIORI Aa- GART BE N Kaiser Wilhelm . Denkmal. 


Schauſpiel- und Beluſtigungs-Zuden aller Art. Mittwoch, den 19. April er., 


Neu hinzugekommen u. A. Robert n x im Artus fe a a 
Erste Berliner gofe (Spiegeljaale) 


l damenſänger⸗ Geſellſchaft des weitern Kubſchuſſes 


für jede Art von Stickerei übernimmt 
A. Sachs, 


Lerechteſtraßze 5, III. 


Heilung 


un ⸗ 
dies 
vor⸗ 


cc Tagesoròdnun 
3 Folg. ittgendt. elena a. Bericht Über den Stand 1 Angelegen⸗ 
erirrung., 57 le 5 el En 6 Sk Ri heit, insbeſondere Kaſſenbericht, 1 
nach Men, Se kechten / S lis, Aue ſobwie Circus "Yariet or zews 1 b. Ausſtellung — . des Bild⸗ 
Baut u. Nerbenkranth. le 2 und A. m. . pet: Fre 


Am Sonntag, den 16. er. von 4 Uhr ab: 
Contert, Volks- und Kinder ⸗eluſtigungen. ere een Seher 


Abends Illumination des Festplatzes. er geihäftäfübrenne Ausschuß 
Entree 10 Pf. ng SUB” Rinder frei Fröhel’s Kindergarten. 


Homöopathische Anstalt 


Frankfurt a. M., Töngesgaſſe 33/35. 

Gegr. 1888. lieb Erfol 
Beichrenden Buß 50 ) 3 2 

Nach — hrieflieh. 


Jed er Freund dieſer Sache wird 
271 ergebenſt er — 


4 


FDD Für das Entree iſt Jedem geſtattet, in den Glückstopf zu greifen. Als ildungsanſtalt f Kindergärt⸗ 
igll u wersente Gegetänte aut. Me Direktion. | N Eiern Gnnäe 


Gegründet 1887. 
Halbj. Kurſus I. u. U. Kl. In den Lehr» 
plan iſt N e Um, bei 


der in Canaliſat ion durchand erfahren 
per ſofort geſucht. 
A. Teufel, Aanrermeifer, 
T 9 or u. 


Circus Varieté. 


(Direktor: O. Skorzewski.) 


Im Viktoria-Garten. 
Sonntag, den 16. April 1899: 


en 3 erste Grosse Gala-Vorstellungen . _ Clara Rothe, Borftegerin 
an , e ur Birtorin- Sars 


Sperrſiß 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. — 
Kinder —.— 1: Sherriig 75 Pf, 1. ln 50 Br. 12 Pla 30 Pf., Stehplatz 15 Pf. Frische Waffeln 


ar- 


zum Ziegelfahren nach Thorn ſucht die 
iegelei Antoniewo. 


Rockſchneider! 


Tüchtige Arbeiter ſtellt E ein und 
zahlt die höchſten I. 
B. Doliva. 


10 sd. Bun 75 f rate ren he 10— “ 2 vs warn 
5 atz 60 2 40 nder zahlen: Sperrſitz 50 Pf., 1 atz 3 
0 15 ab e neee 


Bu“ 
Mn Kutcher T * u Täglich bei freiem Entree. H Tanz-Unterricht. 
zieren... N u. Gleich nach Senne ich u 
Einen Kellnerlehrling Victoria — Theater w — eee . — 


Robert Pfeift’s 


I. Berliner Singſpielhalle. BE 
Auftreten der Jängergeſellſchaft Alen 


x Direktion Charles Knoppe. 


im „Thorner Hof en gegen. 
Elise Fun, 
Balletmeiſterin in Poſen. 


Hochfeines Lammfleisch. 


von heute ab bis auf Weiteres empfiehlt 
Adolph Borchardt. 
Fleiſchermeiſter. 


verlangt Hotel Thorner Hof. 


Knabe, 


der Luſt hat die Bäckerei in Berlin zu 
erlernen, wird verlangt. — Lehrzeit 3 Jahre 
bei freiem Logis, Koſt u. Kleidung, außer⸗ 
dem nach beendigter Lehrzeit 150 Mk. Ver⸗ 
gütung. — Reiſegeld wird bezahlt. — Mel⸗ 
ungen an Bäckermeiſter M. Genrieh, 
Berlin ©., Langeſtraße 49. 


634 ee ve ee el Billards % Kerkaubande rede 
Eine eben rp liefert elusig and allein: Zeichnungen auf Plüchstoffe 


chafterin ig J. Neuhusen’s Billardfabrik, Berlin. 


it guten Beni en ſucht Stellung. Vertreter für Thorn, Grandenz. Bromberg: 
= Brückenſtr 16, 2 Tr. Emil Roepke, Bromberg, Thornerſtraße 58. 


1850 tüchtige kräftige Dienftmädchen 
von ſofort geſucht. 
Reſtaurant zum Pilfener, Baberſtr. 28 


Tüchtige Buchhalterin 


Monogramme jeder Art 


2 
e 
werben ausgeführt von 
Fran A. Rohdies, 
Reuſtädt. Markt 18, III. 
50000000000 ——— 4 


Dr. Schrader’s ara Lehr-Anstalt, 
für angehende Vorbereitung: 


Sichere Ex iſtenz 


Buchführung 


mit ſchöner Handſchrift wird ofort ges 
3 5 — 5 — e Ache und Comptolrfächer lehrt mündlich 0 2 1 Sicher 
anſprüche unter G. T. poſtlagernd Amt, und brieflich gegen Monatsraten KIEL, ir daga wirkendes 
Thorn 3. Handels-Lehrinstitut Morgenstern, Villa dne Zeitrerlust), 
Magdeburg, Jakobsstrasse 37. Herzog : uf 2 al die Je 

Frauen Proſp. u. Probebriefe gratis u. frei. 1 3 => = = ——— 

für eee Mocker Hohes Gehalt. ea, 600 Kadetten Sind aus der Anstalt pulver 
* * —.ñ j — Ay =» 227 hervorgegangen. 1 n 
Geſucht EEE 1 empfiehlt a 

wird ein eg mit voller Penſton. Zu 3 Neuck um un Kranpj- p Anders & Co. 


erfragen be 
J. Zagrabski, Coppernikusſtr. 27 


Ein Lauſburſche 


der auf Bromberg er Dorf tadt wohnt, 
zum ſofortigen en Aaleitt 9 8 Näheres 
in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Eine Aufwärterin 


wird geſucht. 


i ni Katarrhe find 
R ussisch. e 5 Heilung N " 
Wer ertheilt Auffische ig 2 n chen 

frerten m Preis unter L. J. Erfolg überraſchend. 2 
Expedition dieſer Zeitung. In Beuteln 4 35 Pfg. bei A. Koozwara, 
FFF an e An m Ins, Segler 

N uksoh, Breiteſtraße, anss, Seg 
; Grundstücks-Verkauf (anders 2 Se. Se 
. Mein Grund nücmit groſtem 
en, Hepnerſtraße 32 dh ee Berlin. Sraten-Shmal; 


Hugo Loerke, [Hr anterg Sara. 
Copperuikusſtr 21. Nähere Auskunft ertheilt Herr Platzel 


Reinmachefrau |" Sack., Gträuch, Felten Ipeck 


3 — 
Dhotographliihes Atelter 


arstensen, 
2 Selopfte aße 4 ag 
vis-&-vis 1578 ützengarten. 
kreuzs., v. 380 Mk. an. 
janinns, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16 


f 
ia 


22 — N 4 > g r 14 
für Sonnabend Vormittag geſucht. Hei barer Badeſtahl — in she Güte. Fabri E. Herrmann‘ * Co 
Uiaegei W. Klin Berlin, Neue Promenade 5, 
Heiligegeiſtſtraße 8. ift billig N verkaufen. = Frankfurt en > F empfiehlt ihre ‚Pianinos br ae 


@rriehle end ſuche zu lerer Zeit I. Schröter, Thorn Windſtraße 3. 


mehrere Erzieherin,, Kindergärtnerin. Br Berliner ap: Stimmung. Versandt frei, mehr- 
* B 7 
Sbeſe, Petersburg. Wostu, ee Nele, 96h 9 kräftige Arbeitspferde Wasch- U. Platt- Anstalt, wöchentliche 315 E A N r 


Gehalt, Wirthin, perf. Köchin, Kochmamſell 
Buffetfrl., Verkäuferin, Suiten, Stuben 
mädchen, Kellnerlehrlinge, Diener, Haus 
diener, Kutſcher, Gärtner, wie ſän miliches 


„ünd zu verkaufen in Grembotſchin beim Bestellungen per Pestkarte. Anzahlung. Preisverzeichnis franko. 


„J Biegelmeifter Wiebuseh. ; 
Ein wenig grprauchtes L Globig, Klein Moer. Breitestr. 29. III Tr. HIT 
. erhalten Stellung — 55 Br. itestr. 29. . 1 I Tr. 


. Rad Jelbstverschuldete Schwäche 
ahr. zum 1. Oktober zu vermiethen. 


St. Lewandowskl, Agent, 1 117. 1J.Straßenkenner) ſteht zum Verkau uf, um 1. Oklober zu vermietben. —_—__ 
Ga ren ree Nen * — 2.2 lätter u. Jünſtrirtes Sonn ⸗ 


ſtadt 26 


3 
Druck und Verlag der — Ernst Lambeck, in Thorn. 


von Thorn, Podgorz u. Mocker, 


— 


